SATANISTEN IN DER BUNDESDRUCKEREI
Unglaubliches im Hanauer Brückenkopf  beim realsatirischen Dokumentarfilm „Die Mondverschwörung“  
Zwar warnte der anwesende Regisseur Thomas Frickel vor der Vorstellung seines Films „Die Mondverschwörung“ am Sonntag, den 15.9.2013 in der panischen Lesebühne  im Hanauer Brückenkopf die Zuschauer davor, dem Film überhaupt beizuwohnen, doch wer blieb und sich danach einer kleinen „Lernkontrolle“ unterzog, der wurde am Ende sogar mit einer „wertvollen“ Besitzurkunde für ein Grundstück belohnt. Wo das Grundstück ist? Ach so, auf dem Mond natürlich!

Thomas Frickels „Die Mondverschwörung“ ist einer jener Filme, die immer wieder Zuschauer zum Kopfschütteln und Kommentaren nach dem Motto „Das gibt’s doch nicht!“ zwingen und damit in ihrer skurrilen Art perfekt in das Lesebühnenprogramm passen. Thema des Filmes sind esoterische Verkünder zwischen harmlos und gefährlicher Nähe zu den esoterischen Ideologien, deren sich einst der Nationalsozialismus bediente. Das geht hin bis zu bizarren „Spinnern“, die unerschütterlich sind in ihrem Glauben, dass z. B. die Erde innen hohl ist und „der Führer“ dort – arg verjüngt durch Zeitsprungmethoden – nicht nur seinen Gemüsegarten pflegt, sondern UFOs bauen lässt, um demnächst die Welt zurückzuerobern. Die Rede ist auch von Friseurinnen, die von Guido Westerwelle besucht werden, damit sich dieser bei Vollmond die Haare zu seiner tollen Frisur schneiden lässt, bis hin zu durchgeknallten Verschwörungstheoretikern, die behaupten, dass das Judentum die Gesellschaft einst derart unterwandert hat, dass selbst ein Hermann Göring in Wirklichkeit Jude war und damit ja seine eigene Rasse zu vernichten geholfen hätte. Frickel hat sich in seinem vor bizarren Typen strotzenden Film auf die Spur von politischen Wirrköpfen gemacht, deren abwegige Behauptungen man nicht für möglich hält. Reizte der Film einerseits zum Ablachen über Sonderlinge, so wurde einem gleichzeitig gewahr, wie umfangreich antisemitisches und faschistisches Gedankengut in der Esoterik herumgeistert und für eine Grauzone zur Neonazi-Szene sorgt. Dies wurde insbesondere in Frickels Ausführungen zu den regen Zuschauerfragen nach der Vorstellung deutlich. 

Frickels Reportagen über ein geheimes Deutschland mit „Ghostbustern“, die Satanisten und Geldscheinvergiftern in der Bundesdruckerei auf die Spur kamen, sind nicht gestellt und wurden vielmehr für einen real existierenden, deutschsprachigen Sender in den USA (DDC-TV) für deutschsprachige Zuschauer im US-Cable-TV aufgenommen. Der dabei stoisch agierende Reporter Dennis Mascarenhas ist die perfekte Figur, alle Verschwörungstheoretiker und Beschwörer im Film zum Reden zu bringen. Gerne beobachtet er auch mal mit einem von ihnen den Himmel, um die vielen Mutterschiffe der Aldebaraner zu sichten, von denen wir schließlich abstammen, wenn diese mal wieder nach dem Rechten sehen wollen. 
Selten wurde ein Gast im Brückenkopf so von den Zuschauern vereinnahmt, war das Bedürfnis doch groß, mehr über diese scheinbar unglaublichen „Typen“ aus den Reportagen zu erfahren. So erfuhr man, dass kaum einer von ihnen seine Präsentation im Film im Nachhinein etwa bereut hätte. Eine Musikgruppe aus dem Film, die die Legende von „Neuschwabenland“ besang – auch bekannt als geheimer „Rückzugsort“ des heutigen „Reichsdeutschland“ in der Antarktis  - sei aber auch durchaus als Anbieter für den kulturellen Einstieg in die Neonaziszene zu sehen. 
In den Mond gucken mussten auf dem Nachhauseweg zumindest die nicht, die noch eine Flasche Mondwasser vom Regisseur geschenkt bekamen. Andere werden sich die augenblickliche Mondphase vielleicht mit der Frage angesehen haben, was das nun wieder bedeute.
Der nächste skurrile Act im Brückenkopf findet am 6.10.2013 statt. Der „Handlungsreisende in Sachen Klang- und Textwelten“, Steffen Moddrow aus Kassel, wird eine musikalisch-textliche Performance zwischen Dada und Da Da Da bieten, die jede Lesebühne panisch machen würde. Moddrow, der schon auf der Kasseler documenta spielte, setzt dort an, wo unsere Fantasie aufhört sich vorzustellen, was eine Lesung überhaupt alles sein könnte. 

BU: Regisseur Thomas Frickel (links) verschenkt ein Grundstück auf dem Mond
